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Didaktische Anleitung - Rassismus

Diese GRA-Spots gegen Rassismus und Antisemitismus locken den Betrachter spielerisch, aber mit provozierenden Fragen in die „Falle von Vorurteilen“ und provozieren dadurch beim Betrachter die Erkenntnis, dass man vor Vorurteilen nicht gefeit ist.  Erst beim sich selbst Ertappen oder beim Lesen der schlichten, unerwarteten Antworten wird klar, wie willkürlich und absurd, aber auch einfach Vorurteile gegenüber Minderheiten jeglicher Art wirken. Auf humorvolle Weise inszenierte Fragen, wie etwa „Woher haben die Kosovo-Albaner ihre Autoradios?“ wird rasch klar, wie das Vorurteil in einem Sekundenbruchteil vor unserem inneren Auge auftaucht und uns lenken kann. 

Auch durch Zwischenrufe in der Klasse, Getuschel oder rassistisch eingestellte Wortführer kann das Vorhandensein eines Vorurteils erkannt und dann diskutiert werden. Dabei ist der Einfluss eines Wortführers in der Klasse meist stärker als der einer Lehrperson, sodass auch das Thema der Gruppendynamik in die Diskussion einbezogen werden kann. Rassistische Äusserungen können auch auf weniger vorurteilsbelastete Jugendliche abfärben. Die Gruppendynamik stellt bei der Bearbeitung von Vorurteilen eine nicht zu vernachlässigende Grösse dar, was auch im Sport vermehrt zum Problem werden kann. Es ist notwendig, immer wieder gegen Vorurteile anzugehen, auch in privatem Rahmen. Dies sollte auch für junge Menschen kein Tabuthema sein. 

Die auf Vorurteilen basierende Spot-Kampagne ist sehr provokativ aufgebaut und ruft nach einer Diskussion, damit es allen Jugendlichen klar wird, dass hier nicht Vorurteile gelehrt, sondern deren gefährliche Verfänglichkeit gelernt werden.

Anschlussfragen für die Diskussion:

1) Gibt es einen Unterschied zwischen Vorurteilen wie „Kosovo-Albaner sind kriminell“ oder „Juden sind geldgierig“ und den Vorurteilen, die durch Schotten- oder Österreicherwitze transportiert werden?  (Antwort: Wenn Schotten als geizig und Österreicher als dumm dargestellt werden, so werden dadurch zwar negative Stereotypen verstärkt, doch steckt nicht die selbe bösartige Absicht der gezielten Diffamierung dahinter wie bei den vorgängig genannten Vorurteilen, die sogar mit ideologischem Programm die Lebensberechtigung der Betroffenen abstreiten (z.B. Nationalsozialismus/„Endlösung der Judenfrage“ –  oder „Ethnische Säuberungen“ in Jugoslawien oder Ruanda).

2) Wie entstehen rassistische Vorurteile und negative Zuschreibungen gegenüber Minderheiten? (Antwort: Zum Teil werden sie durch den Volksmund kreiert, zum Teil durch rassistische Pamphlete, indem z.B. Zusammenhänge zwischen einzelnen negativen Meldungen von Minderheitsangehörigen - oft absichtlich - auf die ganze Gruppe ausgeweitet oder Verschwörungstheorien wie die antisemitischen „Protokolle der Weisen von Zion“ und andere haltlose Diffamierungen mit verheerenden Folgen verbreitet werden.)

3) Wie werden sie transportiert und weitergegeben? (Antwort: Meist werden sie mündlich weitererzählt und unter gleich oder ähnlich denkenden Gesprächspartnern ausgetauscht, denn Vorurteile unterliegen einer starken gesellschaftlichen und kulturell geprägten Kontrolle, weshalb sie meist nur unter Gleichgesinnten hinter vorgehaltener Hand kommuniziert werden. Durch propagandistische, politische Verwendung  von Vorurteilen werden sie enttabuisiert und – meist in Diktaturen - allenfalls sogar staatlich legitimiert und gefördert)

Spot Rassismus/Lift

Der Spot zeigt Menschen unterschiedlicher Ethnien, welche die Lifttüre einem mit Akten beladenen Mann offen halten. Dieser zieht es aber vor, die Treppe  zu nehmen, um die Nähe zu andersfarbigen Menschen zu vermeiden. Er stolpert auf der Treppe und alle seine Akten fallen zu Boden. Die Szene mündet in Anlehnung an die Antiraucher-Kampagne in der Schlussfolgerung „Rassismus ist anstrengend und schadet ihrer Gesundheit“. Dieser Satz kann mit den Jugendlichen in einem Brainstorming mit folgendem Auftrag bearbeitet werden:


1) Ist Rassismus = Stress? Mit welchen Gefühlen und Denkweisen ist Rassismus verbunden? Notiert euch alles, was euch in den Sinn kommt, auf einem Flip Chart! 

(Mögliche Gefühle und Denkweisen: Abwehrhaltung, Angst, Menschenscheu, Schwarz-Weiss-Denken, Hass, Gewaltbereitschaft, Ausgrenzung, Abneigung, Anspannung, Härte, Kosten-Nutzen-Denken (nur wer nützlich ist, hat eine Existenzberechtigung), Sozialdarwinismus (der Stärkere und Erfolgreichere soll überleben), Ethnozentrismus (Wir sind besser als die anderen), Überheblichkeit etc.

2) Was erfordert das Zusammenleben in einer multikulturellen Gesellschaft, konkret z.B. in der Schule, im Sportverein, in einem internationalen Unternehmen,)? 

(Mögliche Antworten: Interkulturelle Kompetenz, Offenheit, Toleranz, Zugänglichkeit, Vorurteilslosigkeit, Wissen über andere Gewohnheiten, Länder, Sprachen und Religionen, Freundlichkeit, Einfühlungsvermögen).

Als weiterführende Aktivität zu dieser Thematik eignet sich folgendes Rollenspiel, bei dem es um nonverbale und verbale Kommunikation geht:

· Zwei Personen, die sich nicht kennen, kreuzen sich im Korridor eines internationalen Unternehmens – spielt die Szene und probiert aus, wie der Augenkontakt funktioniert, wie die Mimik spielt und ob auch verbale Kommunikation verwendet wird!  

(Die anleitende Person kann aufzeigen, wie positive Signale meist positive Gegenreaktionen erzeugen und ein Kontaktlächler meist einen freundliches Lächeln zurück erhält, während abweisende nonverbale Signale, wie ein  abgewandter Blick, beim Gegenüber Rückzug, gespielte Gleichgültigkeit oder Abweisung erzeugen.)

Spot „Schoggihase“

Dieser Spot enthält die einfache Aussage, dass „schwarz“ oder „weiss“ kein Gegen-, sondern ein Miteinander darstellen können. Er drückt den lockeren und toleranten Umgang vieler Jugendlichen untereinander aus. Insofern eignet er sich gut als Kontrast zum Spot mit der Szene im Lift und zeigt, dass gegenseitige Toleranz und Offenheit einen stressfreien Umgang mit Anderen ohne Kontakthemmschwelle bedeuten. Als problematisierende Ausgangsfrage für ein Klassengespräch können folgende Fragen (je nach Zusammensetzung und Hintergrund der Klasse) eingesetzt werden:

· Bei welchen Nationalitäten wäre das Austauschen von Schoggihasen ein Problem? (Serben/ Kosovaren/ Kroaten? Griechen/Türken? Türken/Kurden?)

· Was steht hinter solchen Abwehrhaltungen? Können trotzdem Freundschaften über solche Grenzen hinweg entstehen? Und wenn solche vereinzelte Freundschaften mit einer anderen Ethnie entstehen, bleibt ein Vorurteil dennoch bestehen im Sinne von “Der XY ist schon in Ordnung, aber mit den anderen seiner (ethnischen) Gruppe will ich nichts zu tun haben“?
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